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WESTFALEN-
LEXIKON

Die strickende Nonne

Im alten Kloster in Gehrden 
bei Brakel soll es ein Spukzim-
mer geben. Das besagt zumin-
dest eine Sage. Im sogenannten 
Götterzimmer muss demnach 
eine Nonne bis in die Ewigkeit 
stricken; um Mitternacht hört 
man das Geklapper der Nadeln. 
Die Geschichte dazu: 1230 wurde 
Gehrden von einer Feuersbrunst 
heimgesucht, das eine Nonne, die 
sich mit den Anwohnern über 
den Zehnten nicht einigen konn-
te, gelegt haben soll. Bis auf we-
nige Häuser brannte der Ort nie-
der. Am Jahrestag des Brandes
soll sich laut Sage noch heute
eine grünliche Flamme über
Gehrden zeigen. 

WEISE
WORTE

»Wann, wenn nicht jetzt? 
Wo, wenn nicht hier? Wer, 
wenn nicht wir?«

John F. Kennedy,
35. US-Präsident (1917-1963)

KOPF
DES TAGES

Marion Freiin von Graes (50)
steht jetzt an der Spitze der Mal-
teser im Bezirk OWL – als neue 
stellvertretende Diözesanleiterin. 
In diesem Amt vertritt sie Diö-
zesanleiter Wolfgang Penning. 
Sie pflegt den Kontakt zu den 
Malteser-Gliederungen von Min-
den bis Höxter, entscheidet Per-
sonalfragen und ehrt verdiente
Helfer. Die Programmiererin und
SAP-Beraterin arbeitet bei Bente-
ler in Paderborn. 

REIN-
GEKLICKT
l Wieder so ein dickes Ding: Die

Bilder zur Bombenentschär-
fung in Paderborn werden gern
geklickt.

l Das WESTFALEN-BLATT im
Kreis Höxter gibt sich musika-
lisch und hat sich auf die Suche
nach außergewöhnlichen Tas-
teninstrumenten und ihren Ge-
schichten gemacht.
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Haverbeck erneut vor Gericht
Berufung in Hamburg – JVA-Leiter kritisiert Protestaufruf von Unterstützern

Von Bernd Bexte

Bielefeld (WB). Die derzeit in
der JVA Bielefeld-Brackwede ein-
sitzende Holocaustleugnerin
Ursula Haverbeck aus Vlotho
muss sich am 12. September er-
neut vor Gericht verantworten.
Dann geht es von 9 Uhr an im
Landgericht Hamburg (Saal 183)
erneut um den Vorwurf der Volks-
verhetzung. Die 89-Jährige war im
November 2015 vom Amtsgericht
Hamburg zu einer zehnmonatigen
Haftstrafe ohne Bewährung ver-
urteilt worden. Auschwitz sei eine
Lüge, hatte sie am Rande des Pro-
zesses gegen den früheren SS-
Mann Oskar Gröning (im März
verstorben) am Landgericht Lüne-
burg sowie im Interview mit dem
TV-Magazin »Panorama« gesagt.
Gegen das Urteil war Haverbeck in

Berufung gegangen. Dass diese
erst jetzt, fast drei Jahre nach dem
ersten Prozess, verhandelt wird,
war weithin auf Kritik gestoßen.
Mittlerweile ist die Vlothoerin zu
zwei rechtskräftigen Haftstrafen
wegen Volksverhetzung verurteilt,
die sie derzeit in der JVA-Biele-
feld-Brackwede absitzt. Das Land-
gericht Verden hatte sie zu zwei
Jahren, das Landgericht Detmold
zu 14 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Daraus kann eine geringe-
re Gesamtstrafe gebildet werden.
Revisionen gegen die Verurteilun-
gen waren bei den Oberlandesge-
richten Celle und Hamm geschei-
tert. Seit dem 7. Mai sitzt Haver-
beck nun ihre Haftstrafe ab.

Ihre Unterstützer sorgen sich
wegen des Transportes der Inhaf-
tierten zum Prozess nach Ham-
burg. Dieser könne mehrere Tage

desfahrt« die Rede. »Das ist alles
hanebüchene Propaganda«, sagt
Uwe Nelle-Cornelsen, Leiter der
JVA Bielefeld-Brackwede. Liegen
besondere Gründe vor – etwa ge-
sundheitliche Beeinträchtigungen
oder ein hohes Alter –, würden
die Gefangenen in einem Einzel-
transport direkt zum Gerichtsort
gefahren. »In dem vorliegenden
Fall werden wir das Alter natür-
lich berücksichtigen.« 

Üblicherweise werden Gefange-
ne bei Bedarf im sogenannten
Umlaufverkehr transportiert. Ein
festes Busliniensystem fährt täg-
lich deutschlandweit verschiede-
ne Knotenpunkte an. Dazu gehört
die JVA Brackwede. Auf dem Weg
nach Hamburg wäre der nächste
Knotenpunkt Hannover.

Ein weiteres Verfahren gegen
Haverbeck ist in Berlin anhängig.

dauern mit Aufenthalten in weite-
ren Justizvollzugsanstalten, ver-
künden sie im Internet und rufen
zum Protest auf. Dort ist von ge-
planter »Grausamkeit«, »tagelan-
ger Odyssee«, sogar von einer »To-

Holocaustleugnerin Ursula
Haverbeck (89) aus Vlotho

»Umfrage war tendenziös«
Nationalpark Senne: FDP kritisiert die Naturschutzverbände

 Von Dietmar Kemper

B i e l e f e l d (WB). Der FDP-
Bundestagsabgeordnete und 
OWL-Chef der Liberalen, Frank 
Schäffler, hat die Umfrage der 
Naturschutzverbände zu einem 
Nationalpark Senne als »ten-
denziös« kritisiert. Es habe sich 
um eine durch Emotionen ge-
lenkte Befragung gehandelt, 
sagte er gestern in Bielefeld. 

Wie berichtet, ließen heimische
Naturschutzverbände im Juni 1020
Personen in NRW vom Meinungs-
forschungsinstitut Kantar Emnid
befragen, ob sie einen National-
park Senne möchten. Das Votum
fiel mit 85 Prozent dafür deutlich
aus. Wer so frage und an die Na-
turverbundenheit der Menschen
appelliere, könne automatisch mit
einer hohen Zustimmung rech-
nen, kritisierte Schäffler (49) ges-
tern. Das eigentliche Ziel der Ini-
tiatoren sei es, die »Bundeswehr
wegzubekommen«. Emnid hätte
direkt vor Ort die Menschen inter-
viewen sollen, betonte der FDP-

Bundestagsabgeordnete Christian
Sauter (38) aus dem Extertal: »In
Lippe herrscht Unverständnis da-
rüber, dass überhaupt noch über
einen Nationalpark diskutiert
wird.« 

Bei der Landtagswahl im Mai
2017 sei politisch bereits über
einen Nationalpark abgestimmt
worden – die Gegner des Projekts,
CDU und FDP, hätten damals ge-
wonnen, betonten die Liberalen.
Die beiden FDP-Vertreter in Berlin
erwarten, dass die schwarz-gelbe
Landesregierung in Düsseldorf
nach der parlamentarischen Som-
merpause das Ziel eines National-
parks im Landesentwicklungsplan
endgültig streicht. Die rot-grüne
Vorgängerregierung habe OWL
»immer als eine Art Freizeitpark
betrachtet«, sagte Schäffler aus
Bünde. Es handele sich im Gegen-
teil um eine Mittelstandsregion
mit einigen Großunternehmen. 

Dass mindestens 200 britische
Soldaten in Paderborn bleiben
und den Truppenübungsplatz
weiter nutzen wollen, sei »eine
sehr gute Entscheidung«, meint
die FDP. So werde die Senne nicht
zum Urwald, sondern als künst-

rung aufgefordert, ein Gesetz vor-
zubereiten, das Windenergieanla-
gen (WEA) in Waldflächen aus-
schließt. »Eine Abholzung von
vielen Hektar Wald für wenige
WEA zerstört viel Natur, leistet
für unsere Energieversorgung
aber keinen Beitrag.« Schäffler
und Sauter lehnen Fahrverbote
für Dieselautos ab. Gerade in
ländlichen Regionen träfen solche
Verbote die Pendler hart. Die Bun-
destagsabgeordneten befürwor-
ten eine Aussetzung der EU-Luft-
qualitätsrichtlinie bis 2020, halten
eine europaweite Standardisie-
rung der Messverfahren für erfor-
derlich und sehen die Hersteller in
der Pflicht, bei den Autos ihrer
Kunden nachzubessern. Außer-
dem müsse der Grenzwert für
Stickstoffdioxid von 40 Mikro-
gramm pro Kubikmeter wissen-
schaftlich überprüft werden. 

Zur Diskussion über die
Abschiebung des ehemaligen Bin-
Laden-Leibwächters Sami A. aus
NRW erklärte Schäffler: »Es ist ein
Unding, dass Gefährder jahrelang
unser Rechtssystem auf Biegen
und Brechen ausnutzen, obwohl
sie es verachten.« 

lich geschaffener Kulturraum er-
halten. Der Bundeswehrstandort
Augustdorf mit den daran hän-
genden Arbeitsplätzen werde zu-
dem gefestigt. 

Als »unverhältnismäßigen Ein-
griff in die Natur« sieht Schäffler
Windräder in Wäldern an. In
einem Antrag hat die FDP-Frak-
tion Mitte Juni die Bundesregie-

Christian Sauter (links) und
Frank Schäffler

Folgen Sie
uns auf:

Wilfried W. hat
Erfolg vor Gericht
Paderborn (WB). Der Axel-

Springer-Verlag (»Bild«) darf Wil-
fried W. (48), Angeklagter im
»Horror-Haus«-Prozess, nicht
mehr als »Bestie« bezeichnen.
Eine entsprechende einstweilige
Verfügung hat das Landgericht
Paderborn erlassen. Ein Gutach-
ten hatte ergeben, dass W. nur
vermindert schuldfähig ist. Er
darf allerdings weiterhin als
»schwachsinnig« bezeichnet wer-
den, wie dies im Gutachten steht.

Drohne schreckt
Störche auf

Hiddenhausen (WB). Die Poli-
zei sucht den Piloten einer Droh-
ne, die am Montagabend eine
Storchenfamilie in Hiddenhausen
aufgeschreckt hat. Er habe laut
Polizei gegen das Luftverkehrsge-
setz verstoßen. Der Eigentümer
des Grundstücks, auf dem die
Brutstätte der Störche liegt, hatte
den Vorfall beobachtet. Das Nest
befindet sich auf einer ehemali-
gen Windkraftanlage.

Todesumstände
werden untersucht

Rietberg (WB/cabo). Ein bei
einem Polizeieinsatz in Rietberg
(Kreis Gütersloh) gestorbener
Randalierer wird nach einer Ob-
duktion weiter gerichtsmedizi-
nisch untersucht. Das gab gestern
die Staatsanwaltschaft Bielefeld
bekannt. Der 46 Jahre alte Pader-
borner hatte vor einer Woche in
einem Wohngebiet Personen an-
gegriffen. Nachdem Polizisten ihn
zu Boden brachten, starb der of-
fenbar psychisch kranke Mann.

A2 in Richtung
Dortmund gesperrt

Gütersloh (WB/in). Wegen eines
brennenden Fahrzeugs auf Höhe
des Gütersloher Heide-Rastplat-
zes  hat die Polizei gestern Abend
die Autobahn A 2 in Richtung
Dortmund zeitweise voll gesperrt.
Nach knapp einer Stunde konnte
zunächst eine der zwei Fahrspu-
ren wieder freigegeben werden.
Die Ursache, warum der BMW X3
einer 50-jährigen Bielefelderin in
Brand geraten ist, wird nach Poli-
zeiangaben noch ermittelt. 

Täter spricht von
Selbstmordversuch

Bielefeld (WB). Bei dem Opfer
des Brandanschlags am Montag-
abend in Bielefeld handelt es sich
um eine dreifache Mutter. Die 33-
Jährige schwebt weiter in Lebens-
gefahr. Die Mutter soll massive
Hautverbrennungen erlitten ha-
ben. Der mutmaßliche Täter, ein
27-jähriger Kenianer, stellt die Er-
eignisse nach Angaben von Er-
mittlern als Selbstmordversuch
der Frau dar. 

Zum 950-jährigen Jubiläum des Imad-Doms,
benannt nach dem damaligen Bischof, gibt es
eine Premiere: Erstmals ist eine Drohne durch
die Paderborner Kathedralkirche geflogen, um
sie aus völlig neuen Perspektiven zu filmen.
WESTFALEN-BLATT-Fotograf Besim Mazhiqi meisterte diese nicht
ganz leichte Aufgabe. Denn hinter dicken Kirchenmauern funk-
tioniert das GPS-Signal nicht, das die Drohne sonst kinderleicht

steuern lässt. »Sie reagiert etwas zickig«, gesteht
der Pilot. Dompropst Monsignore Joachim Gö-
bel ist jedoch überzeugt: »Das ist eine tolle
Möglichkeit, den Menschen den Dom auf eine
neue Art nahe zu bringen.« Für das Drohnenvi-

deo wurde das Gotteshaus in den Abendstunden geschlossen.
Schließlich sollte kein Besucher gefährdet werden. Das Ergebnis
kann sich im wortwörtlichen Sinne sehen lassen.  Foto: Mazhiqi

Video

im Internet
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Drohne gewährt neue Einblicke in Paderborner Dom


